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Die Hügel Magdalenska gora bei Šmarje sind eine der bedeutend-
sten und reichsten hallstattzeitlichen Fundstätten in Mittelslowenien 
die stehen schon seit langer Zeit im Mittelpunkt des Interesses der 
Fachwelt. Die Ausgrabungen vom Ende des 19. und zu Beginn des 
20. Jahrhunderts wurden nicht fachgerecht durchgeführt, da sie – und 
zwar nicht nur im Sinne der modernen Anforderungen – mangelhaft 
dokumentiert wurden, doch sie resultierten in außerordentlich reichen 
Funden. Zu dieser Zeit zogen die Hallstatthügelgräber viele Ausgräber 
aus ganz Europa an, darunter natürlich auch Jernej Pečnik und die 
Herzogin von Mecklenburg. Die Funde waren so bedeutend, dass sie 
seither häufi g in den unterschiedlichsten Zusammenhängen angeführt 
wurden, und am häufi gsten wurden Funde aus einzelnen für chro-
nologische Überlegungen wertvollen Grabanlagen veröffentlicht. M. 
Hoernes hatte schon 1915 einige Schlüsselfunde veröffentlicht, die in 
der Folgezeit bei allen Zusammenstellungen eine bedeutende Rolle 
spielten. Es seien an dieser Stelle u.a. die Diskussionen zum Thema 
Bronzegeschirr von F. Stare erwähnt sowie über die südostalpinen 
Helme von S. Gabrovec, dann von B. Teržan oder die von J. Dular über 
die Hallstattnekropolen von Dolenjska aus dem Jahr 2003. Als 1934 
die Mecklenburg-Sammlung versteigert wurde, ist ein Auktionskatalog 
zusammengestellt worden, der auch die Funde von Magdalenska gora 
vorstellte, die dann nach Harvard an das Peabody Museum verkauft 
wurden. Diese Funde wurden als die erste Einheit im Jahr 1978 voll-
ständig veröffentlicht; in dieser Monographie benutzte Hencken alle 
Unterlagen und Tagebücher, die vor dem Ersten Weltkrieg während der 
Ausgrabungen geführt worden waren. In Slowenien wurden schon in 
den frühen 60er Jahren des 20. Jahrhunderts Pläne zur Bearbeitung und 
Veröffentlichung aller Funde von den slowenischen Fundorten erstellt, 
darunter auch der Funde aus Magdalenska gora, die sich heute in inter-
nationalen Institutionen befi nden oder unbehandelt  im Nationalmuseum 
Ljubljana aufbewahrt werden. Viel Arbeit musste vor der Ausgabe der 
vorliegenden Monographie bewältigt werden, die Autoren – insbeson-
dere zwei Autorinnen – zeichneten die Gegenstände in Wien und bear-
beiteten den Fundus später gemeinsam mit J. Dular. Somit steht uns end-
lich in diesem Band, nach fast vierzig Jahren Arbeit, nach verschiedenen 
Schwierigkeiten und Unterbrechungen, das vollständige Fundgut von 
Magdalenska gora zur Verfügung.
Hierbei sollte erwähnt werden, dass trotz der häufi gen Nutzung 
einzelner markanter Gräber für verschiedene typologisch-chronolo-
gische sowie dekorative und stilistische Betrachtungen, der größte Teil 
Magdalenska gora kod Šmarja, jedan od najznačajnijih i 
najbogatijih stariježeljeznodobnih središta srednje Slovenije, 
odavna je u središtu zanimanja stručne javnosti. Iskopavanja 
krajem 19. i na početku 20. st. na način koji nije bio osobi-
to sretan jer je dokumentacija bila manjkava i to ne samo 
u smislu modernih zahtjeva, dala su izvanredno bogate na-
laze. U to vrijeme halštatski tumuli privlačili su u Europi 
mnoge iskopavače, pa tako u ovom slučaju naravno Jerneja 
Pečnika i vojvotkinju Mecklenburšku. Nalazi su bili toliko 
značajni da su se otada često pojavljivali u raznim sinteza-
ma, a najčešće su se objavljivale pojedine grobne cjeline s 
vrijednošću za kronološka razmatranja. Već godine 1915. M. 
Hoernes je objavio nekoliko ključnih nalaza, koji su nadalje 
u svim sintezama igrali važnu ulogu. Da samo u izboru spo-
menemo raspravu u brončanom posuđu F. Stareta, zatim onu 
o jugoistočnoalpskim kacigama S. Gabrovca, B. Teržanovu 
na više mjesta te J. Dulara o halštatskim nekropolama 
Dolenjske iz 2003. Kada je 1934. god. Mecklenburška zbirka 
došla na dražbu, sastavljen je aukcijski katalog registrirajući 
magdalenskogorske nalaze koji su tada prodani na Harvard 
u Peabody muzej. Ti su nalazi kao prva cjelina i objavlje-
ni u cijelosti 1978. god., a u toj Henckenovoj monografi ji 
korišteni su i svi dokumenti i dnevnici s iskopavanja pred 
I. svjetski rat. U Sloveniji su već ranih šezdesetih godina 
20. st. stvoreni planovi o obradi i objavljivanju svih nalaza 
iz slovenskih nalazišta, pa tako i onih iz Magdalenske gore, 
koji se nalaze u inozemnim institucijama ili su neobrađeni 
sačuvani u Narodnom muzeju u Ljubljani. Za priređivanje 
ove monografi je obavljen je ogroman posao i autori, oso-
bito dvije autorice, iscrtale su predmete u Beču te kasnije s 
J. Dularom pristupile obradi gradiva. Tako smo napokon u 
ovom svesku, nakon gotovo četrdeset godina rada, raznovr-
snih nedaća i zastoja, dobili na raspolaganje potpuni korpus 
magdalenskogorskih nalaza.
Treba podvući da unatoč čestog korištenja pojedinih in-
dikativnih grobova za razna tipološko-kronološka i dekorati-
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der Funde und der dazugehörigen Unterlagen unbekannt war. Umso 
höher sollte das Resultat dieser über mehrere Jahrzehnte dauernden 
Arbeit geschätzt werden.      
Das kurze Kapitel zu den geographischen und natürlichen 
Charakteristika der befestigten Siedlung auf Magdalenska gora mit 
den dazugehörigen Grabhügeln veranschaulicht auf Anhieb den 
Grund für den Reichtum und die Prosperität dieses Landstrichs: er 
ist  einerseits reich an Eisenerzlagerstätten der Zusammensetzung 
Pb-Zn und liegt andererseits oberhalb eines fruchtbaren Tals, das 
in das Becken von Ljubljana mündet. Hier verläuft eine wich-
tige Verkehrsstraβe, die über die Südostalpen Norditalien mit 
Pannonien und dem Donauraum verbindet. Damit liegen gün-
stige Voraussetzungen für die Entwicklung und den Reichtum von 
Magdalenska gora vor. Die Reliefkarte verzeichnet auch die damali-
gen zeitgenössischen Siedlungen in der weiteren Umgebung. Daraus 
geht hervor, dass Magdalenska gora zwischen Molnik im Norden 
und Stična im Südosten liegt. Das weist wiederum deutlich auf die 
Existenz einer systematisch geplanten Siedlungsgründung und einer 
gut organisierten weiteren Umgebung hin.  
Mehrere Fundstätten auf Magdalenska gora sind anhand von Karten 
– neueren und archivischen – dargestellt, wobei alle zur Verfügung 
stehenden Archivdokumente und -angaben genutzt wurden; die 
Darstellung wird aber auch durch eine Reihe von guten Photos, die den 
heutigen Stand vor Ort zeigen, ergänzt. So erleben wir unmittelbar die 
Siedlung, die Zufahrtswege und die Terrassenruinen und können auch 
einen Blick auf das bekannte alte Photo der Herzogin von Mecklenburg 
werfen, das ihre Ausgrabungsarbeiten aus dem Jahr 1913 zeigt.  
Die Gräberfelder um die Siedlungen bilden drei eigenständige 
Gruppen:  es sind dies Laščik im Norden, die gröβte und der Siedlung 
am nächsten gelegene Grabhügelgruppe Preloge und Voselca im Süden. 
Jede Nekropole wird einzeln vorgestellt: Laščik bei Zgornja Slivnica 
mit 13 Hügeln, von denen der größte  20 mal 27 m groß und sogar 
4 m hoch war. Anhand der Zeichnungen von Rutar bis zu den neuen 
revidierten Abbildungen von J. Dular und M. Guštin als Ergebnis der 
Feldbegehungen wurde die Lage aller ausgegrabenen Grabhügel defi ni-
ert. Die Beschreibung der alten Forschungen ist sehr lebhaft dargestellt 
– hier kann das Abenteuer der ersten Forscher zwischen 1881 und 
1913 miterlebt werden. Die erforschten Grabhügel auf Laščik sind sehr 
genau und vollständig dargestellt, wie übrigens das gesamte in diesem 
Band bearbeitete Fundgut von Magdalenska gora. Hier kann man alte 
Berichte durchlesen, wie zum Beispiel die von Dežman, und ergänzend 
neue Kommentare zur Identifi zierung der Gräber und ihrer Beigaben. 
Die Berichte beginnen mit dem berühmt gewordenen Grab mit dem 
Fund eines Helms, der die  älteste Darstellung im Situlastil zeigt, 
dem italischen Stil Orientalizzante verwandt (Laščik, Hügel 4, Grab 
1). Zu diesem Grab sind viele wissenschaftliche Arbeiten geschrieben 
worden; es diente als Basis für die Chronologie und enthüllte die ge-
schichtlichen Verbindungen. Es ist wirklich spannend, hier über den 
detaillierten Verlauf seiner Freilegung zu lesen.  
Auf dieselbe Weise sind Preloge mit seinen 17 Hügeln dargestellt 
(der größte mit einem Durchmesser von 40 x 20 x 2 m). Der höchste 
Hügel Nr. 13 (8 m) verdeutlicht – wie wir später sehen werden – die 
Bedeutung dieses Gräberfeldes unterhalb der großen Siedlung auf 
Magdalenska gora. 
In der Monographie werden Pečniks Originalberichte ziti-
ert und kommentiert. Wie bekannt, arbeitete J. Pečnik für die 
Wiener Zentralkommission, und somit wurden fast alle Funde nach 
Wien geschickt. Zum Glück und offensichtlich auf Wunsch der 
Zentralkommission schrieb J. Pečnik ziemlich ausführliche Berichte 
über seine Ausgrabungen. Der Hügel Nr. 13 war ein richtiges Sippengrab 
mit 173 Gräbern, und es war wirklich ein großes Stück Arbeit, die alten 
Unterlagen – Schriften und Zeichnungen – zu identifi zieren, gemein-
vno-stilska razmatranja, najveći dio nalaza i dokumentacije o 
njima bio je nepoznat. Tim većma treba cijeniti ovaj konačni 
rezultat objave nakon višedesetljetnog rada.
Kraće poglavlje o zemljopisnim i prirodnim značajkama 
utvrđenog naselja na Magdalenskoj gori, s njemu 
pripadajućim grobnim gomilama, odmah razjašnjava osno-
vicu bogatstva i prosperiteta tog središta: to su brojna rudna 
ležišta željezne sirovine sastava PbZn, ali i njegov smještaj 
nad plodnom dolinom koja se nadovezuje na Ljubljansku 
kotlinu, kuda prolazi važna komunikacija koja povezuje 
sjevernu Italiju preko jugoistočnoalpskog područja s 
Panonijom i Podunavljem. Time su jasno prikazani uvje-
ti razvoja i bogatstva Magdalenske gore. Reljefna karta 
bilježi i ondašnja suvremena naselja u široj okolici, pa tako 
vidimo da Magdalenska gora leži između Molnika na sjeve-
ru i Stične na jugoistoku. To opet jasno govori o postojanju 
smišljenog sustava zasnivanja naselja i dobro organizira-
nom širokom prostoru.
Predstavljanje više magdalenskogorskih lokaliteta 
popraćeno kartama, recentnima i arhivskima (naravno, obil-
no su korišteni svi raspoloživi arhivski dokumenti i podaci), 
donosi i niz dobrih fotografi ja današnjeg stanja na nalazištu. 
Tako neposredno doživljavamo naselje, pristupe k njemu i 
ostatke terasa, a možemo uživati i u poznatoj staroj foto-
grafi ji s iskopavanja vojvotkinje Mecklenburške iz 1913. 
godine.
Groblja oko naselja otkrivena su u tri odvojene grupe: 
to su Laščik na sjeveru, Preloge – najveća i naselju najbliža 
skupina gomila te Voselca na jugu. Svaka je nekropola pred-
stavljena ponaosob: Laščik pri Zgornjoj Slivnici s 13 gomila, 
od kojih je najveća imala dimenzije 20x27 m i impozantnu 
visinu od 4 m. Počevši od Rutarova nacrta pa do novog re-
vidiranog, napravljenog rekognosciranjem J. Dulara i M. 
Guština, defi niran je položaj svih iskopavanih gomila. Opis 
starih istraživanja napisan je vrlo živo – u njemu možemo 
doživjeti avanturu prvih istraživača (od 1881. u više navrata 
do 1913. god.). Predstavljanje istraženih gomila na Laščiku 
vrlo je pedantno i potpuno, kao uostalom i sva ostala obrada 
Magdalenske gore u ovom svesku. Čitamo tu stare izvještaje, 
npr. Dežmanove, a uz njih i nove komentare o identifi kaciji 
grobova i njihovih priloga. Počinje sa znamenitim grobom s 
prilogom kacige s najstarijim prikazom situlskog stila, blisko-
ga italskom orijentalizante stilu (Laščik, gom. 4, grob 1). Taj 
je grob okupio mnogo znanstvenih elaboracija, poslužio kao 
kronološki oslonac, otkrio je povijesne odnose. Uzbudljivo je 
čitati ovdje detalje o procesu njegova otkrivanja.
Na isti način slijede predstavljanja Preloga s njihovih 17 
gomila (najveća s promjerom 40x20x2 m). Najviša je gomila 
13 (8 m) koja govori, kako ćemo kasnije vidjeti, o značaju 
ovog groblja podno velikog magdalenskogorskog naselja. 
Posvuda su doneseni originalni izvještaji s komentarom 
nakon nove revizije. J. Pečnik je, kako je dobro poznato, radio 
za bečku Središnju komisiju pa su tako gotovo svi nalazi bili 
upućivani u Beč. Na svu sreću, očito na zahtjev Središnje ko-
misije, J. Pečnik je pisao dosta podrobne izvještaje o svojim 
iskopavanjima. Gomila 13 bila je prava rodovska sa 173 groba 
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sam mit den Funden, wie sie heute in den Museumssammlungen aufbe-
wahrt werden. Als J. Szombathy für die Ausgrabungen F. Brattina en-
gagierte, verbesserte sich die Dokumentierungsfrage beträchtlich. Seit 
dieser Zeit kamen ausführliche Berichte über die Grabanlagen nach 
Wien und in vielen Fällen auch die dazugehörigen Zeichnungen. So 
erhielt man zum Beispiel eine zwar kindlich gezeichnete Abbildung, 
die jedoch ein bedeutendes Dokument darstellt, d.h. die genaue 
Zeichnung des wichtigen Doppelgrabs Nr. 55 im Hügel Nr. 13 mit 
einem Helm, einer fi gural verzierten Situla, einer Zyste usw. Den alten 
Grabanlagen haben die Autoren in dem vorliegenden Band auch die 
Veröffentlichung aller Einzelfunde hinzugefügt und vervollständigen 
somit die Kenntnisse von Magdalenska gora. Die beachtliche Zahl von 
Einzelfunden ist auf 30 Tabellen veröffentlicht. In einigen Fällen war 
es nicht mehr möglich, die Grabanlagen nach den alten Schriften und 
den heute noch existierenden Unterlagen vollständig zu rekonstruieren, 
doch dies ist der uns heute bekannte Tatsachenbestand. Trotz allem ist 
eine große Anzahl an Funden identifi ziert und behandelt worden, und 
somit kann das Fundgut des Magdalenska gora als abgeschlossen be-
trachtet werden.  
In der Schlussbetrachtung, wo alle im Katalog ausführlich ange-
führten Angaben ausgewertet sind, wurde den Brandbestattungen ein-
erseits und andererseits den Skelettbestattungen während der gesamten 
Bestattungsperiode, d.h. dem Leben auf Magdalenska gora, besondere 
Aufmerksamkeit gewidmet. Die Siedlung ist bisher unerforscht, somit 
kann davon ausgegangen werden, dass die slowenischen Archäologen 
solche systematischen Forschungen durchzuführen planen. Die 
Siedlung ist zwar durch den Bau der Kirche der Hl. Magdalena und 
andere Eingriffe stark beeinträchtigt, doch trotzdem... Was wir jedoch 
über den Charakter der Siedlung herausfi nden konnten, wurde in nicht 
allzu lange zurückliegenden Landbegehungen festgestellt (wie bere-
its erwähnt, veröffentlicht von J. Dular und M. Guštin): die Ruinen 
der Doppelfestung sind gut sichtbar, auffällig ist die Ausdehnung 
dieser Siedlung, einer der größten aus der älteren Eisenzeit in 
Mittelslowenien, wobei mit großer Wahrscheinlichkeit auch der ur-
sprüngliche Stadteingang identifi ziert wurde. Alle Überlegungen in 
diesem Kapitel basieren auf dem Hügel Nr. 13 vom Fundort Preloge, 
dem größten und am besten erforschten Gräberfeld mit relativ exakten 
Unterlagen, vor allem von Pečnik, wobei die Unterlagen der Herzogin 
von Mecklenburg nach Henckens Veröffentlichung in Bull. Amer. Sch. 
of Prehist. Res. 32. ebenfalls genutzt werden konnten.
Durch die Einbeziehung der Angaben zu allen Gräbern in die 
Schlussbetrachtung – jene, die H. Hencken schon 1978 veröffentlicht 
hatte (ohne Illustrationen) sowie die in dieser Monographie vorgestell-
ten –, konnten die Autoren wichtige soziologische und geschichtliche 
Interpretationen vornehmen. Obwohl J. Dular schon einen großen Teil 
der Ergebnisse in seiner Monographie über die Hallstattnekropolen 
von Dolenjska im Jahr 2003 angeführt hatte, erhalten sie hier durch 
diesen großen und sehr reichen Fundort eine besondere Präzision. 
Was aus den Angaben über die Standorte und Verteilung der Gräber 
innerhalb eines Hügels (vor allem Nr. 13 in Preloge) sowie über ihre 
Tiefe und Konstruktion wie auch die chronologische Entwicklung der 
Bestattungsrituale geschlossen werden konnte, legt einen gesellschaftli-
chen Wandel in der Gemeinschaft von Magdalenska gora nahe: zu 
Beginn der Rituale wurde die traditionelle Brandbestattung angewandt, 
doch wurde auch eine Doppelritualität entdeckt – in den Horizonten 
Podzemelj 2 und Stična; im Horizont der Schlangenfi beln überwog die 
Skelettbestattung, und dieses Ritual festigte sich bis zum Ende der äl-
teren Eisenzeit auf Magdalenska gora. Aus der früheren Periode wurde 
unterschiedliches Inventar an Grabbeigaben gefunden, vom Horizont 
Stična ist es durch norditalischen Import und Einfl üsse bereichert und 
wurde in der jüngeren Zeit, vor allem in den Horizonten der Certosafi bel 
und des Helms von Negau vereinheitlicht. Mit der Zeit wuchsen auch 
die sozialen Unterschiede in der Gesellschaft, was vor allem an der 
i velik posao bio je identifi cirati stare dokumente – zapise i na-
crte, s nalazima kako se danas čuvaju u muzejskim zbirkama. 
Kada je J. Szombathy angažirao za iskopavanje F. Brattinu, 
situacija s dokumentiranjem znatno se poboljšala. U Beč stižu 
podrobni izvještaji o grobnim cjelinama, a počesto i njihovi 
crteži. Primjerice, tako stiže, doduše djetinjasto nacrtan, ali 
važan dokument i točan crtež znamenitog dvojnog groba 55 
iz gom. 13 s kacigom, fi guralno ukrašenom situlom, cistom 
itd. Starim grobnim cjelinama autori su u ovom svesku do-
dali i objavu svih pojedinačnih nalaza, što sada kompletira 
poznavanje magdalenskogorskog gradiva. Tih pojedinačnih 
nalaza nije niti malo – objavljeni su na 30 tabli. Katkada nije 
više bilo moguće rekonstruirati u potpunosti grobne cjeline 
prema starim zapisima i danas postojećem materijalu, ali to je 
činjenično stanje i sada se zna na čemu smo. Ipak, ogroman 
broj nalaza je identifi ciran i osvijetljen te se magdalenskogor-
ski korpus može smatrati posve zaokruženim.
U sažetom zaključku, gdje se vrednuju svi u kataloškom 
dijelu podrobno navedeni podaci, posebna se pozornost obra-
tila s jedne strane paljevinskim, a s druge skeletnim ukopi-
ma tijekom cjelokupnog trajanja pokopavanja, tj. života na 
Magdalenskoj gori. Naselje nije dosad nikada istraživano i 
treba pretpostaviti da su takva sustavna istraživanja u planu 
slovenskim arheolozima. Naselje je, doduše, dosta oštećeno 
izgradnjom crkve sv. Magdalene i drugim intervencijama, 
ali ipak ... Međutim, ono što doznajemo o karakteru naselja, 
otkriveno je u ne tako davnim rekognosciranjima (već spome-
nutima koja su obavili J. Dular i M. Guštin): dobro su vidlji-
vi ostaci dvostruke fortifi kacije, zapaženo je prostiranje tog 
naselja, jednog od najvećih stariježeljeznodobnih u srednjoj 
Sloveniji, a pretpostavljen je s velikom vjerojatnošću origi-
nalni ulaz. Sva su razmatranja u ovom poglavlju utemeljena 
na gomili 13 s lokaliteta Preloge, groblja koje je najveće, 
najbolje istraženo i ima relativno dobru dokumentaciju, 
pretežno Pečnikovu, dok se ona vojvotkinje Mecklenburg 
mogla koristiti prema Henckenovoj objavi u Bull. Amer. Sch. 
of Prehist. Res. 32.
Uključujući u zaključni tekst podatke o svim grobovima, 
onima koje je H. Hencken objavio još 1978. (oni se ne donose 
u ilustracijama) kao i u ovoj monografi ji predstavljenima, au-
tori su mogli donijeti važna sociološka i povijesna tumačenja. 
Premda je već velik dio zaključaka J. Dular naveo u svojoj 
monografi ji o halštatskim nekropolama Dolenjske 2003. god., 
ovdje – bazirani na jednom velikom i vrlo bogatom nalazištu, 
zadobivaju posebnu preciznost. Na temelju onoga što se mo-
glo zaključiti prema podacima o rasporedu grobova unutar je-
dne gomile (naročito br. 13 s Preloga), o njihovoj dubini i kon-
strukciji te o kronologiji rituala, predočena nam je društvena 
mijena magdalenskogorske zajednice: u početku pokopavanja 
često je kao tradicija primjenjivan paljevinski pokop, ali je 
prisutna i biritualnost – u horizontima Podzemelj 2 i Stična; 
u horizontu zmijolike fi bule prevladao je skeletni pokop i taj 
će se ritual učvrstiti sve do kraja starijeg željeznog doba na 
Magdalenskoj gori. U ranijem razdoblju dodavan je raznovr-
sni inventar grobnih priloga, od horizonta Stična obogaćen 
je sjevernoitalskim importom i utjecajima, a ujednačuje se u 
mlađem razdoblju, pogotovo u horizontima čertoške fi bule i 
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größeren Zahl der armen Gräber festzustellen war; diese befanden 
sich oft an der Peripherie der Hügel, und zentral waren die reich(st)en 
Gräber angelegt. Ab den Horizonten der Schlangenfi beln tauchen 
Pferdebestattungen samt Geschirr auf; laut Bököny sind diese Pferde 
östlicher Abstammung, und es kommen auch die östlichen Elemente 
des Pferdegeschirrs sowie dreikantige Pfeile vor. Mit neueren Funden 
aus Nordkroatien können wir heute die wahrscheinliche Herkunft die-
ser östlichen Elemente über Südpannonien zurückverfolgen (Tumulus 
in Jalžabet unterhalb der „Gromile“ und das Pferdegrab in Vinkovci 
von der Fundstätte „Nama“). Reiche Männergräber betonen durch die 
Ausrüstung die Kriegerrolle des Toten, während Frauengräber sich du-
rch ihre Ausstattung im Certosahorizont auszeichnen.
Trotz der mangelhaften alten Unterlagen und fehlender anthro-
pologischer und osteologischer Analysen, möchten die Autoren zur 
Erhellung des demographischen Bildes beitragen. Zu bedeutenderem 
Anwachsen der Einwohnerzahl auf Magdalenska gora kam es in den 
Horizonten der Schlangen- und Certosafi beln im späten 6. und in der 
ersten Hälfte des 5. Jahrhunderts v. Chr. Dies könnte ein Beleg für die 
Zuwanderung in wichtige vorurbane Zentren wie Magdalenska gora 
sein. Die Autoren heben trotzdem hervor, dass für diese geschich-
tlich bedeutsamen Thesen eine weit umfassendere Studie durchge-
führt werden müsste, die mit ihren archäologischen Indikatoren die 
Wanderungsbewegungen der Bevölkerung nachstellen könnte. Zur 
Klärung solcher Fragen müsste auch die Siedlung auf Magdalenska 
gora untersucht werden. Doch die Situation auf den Gräberfeldern aller 
drei Gruppen ist bereits aussagekräftig im Sinne der größeren Zahl der 
Gräber in der jüngeren Hallstattzeit. Die Grablegungen erfolgten in re-
cht komplizierter Reihenfolge, die nicht mit den Prinzipien der hori-
zontalen Stratigraphie festgestellt werden kann. Nach dem Ritual und 
der Typologie der Grabbeigaben erweist sich die nördliche Gruppe der 
Hügel auf Laščik als das älteste Gräberfeld; Preloge hat den ältesten 
Kern im Hügel Nr. 6, und im Schlangenfi belhorizont steigt die Zahl der 
Bestattungen bis in den Negau-Horizont an.
Obwohl die Autoren sich der Tatsache bewusst sind, dass sich die 
Gesellschaftsstruktur lediglich aufgrund von Grabfunden nur schwer 
erkennen lässt, da klare und eindeutige Anzeichen fehlen, schlagen sie 
– beruhend auf den Deutungen einzelner Hügel als Sippennekropolen, 
in der slowenischen Wissenschaft von S. Gabrovec und B. Teržan ver-
treten – das folgende Bild der Gesellschaft auf Magdalenska gora vor: in 
der ältesten Phase Podzemelj 2 fi ndet sich einheitliches Grabinventar; 
die Differenzierung nach dem Reichtum der Ausstattung beginnt in 
der Stufe Stična, und die herausgehobenen Männergräber sind etwas 
seltener als die reichen Frauengräber. Gräber aus dieser Zeit sind in 
allen drei Nekropolen vertreten. Im Schlangenfi belhorizont zeigt das 
Grabinventar gesellschaftliche Veränderungen auf: die Frauengräber 
sind nicht mehr so reich ausgestattet wie früher, und besonders auf-
fallend sind die Gräber angesehener Krieger mit Doppelkammhelmen, 
Bronzegeschirr, mit italischen Importgegenständen sowie dem mit 
im Grab bestatteten Pferd östlichen Typs. Solche Gräber wurden nur 
auf Preloge gefunden. Im Certosahorizont sind den Beigaben nach 
Frauen- und Männergräber wieder gleichgestellt, auch die Zahl der 
Gräber ohne Beigaben ist größer, was archäologisch ein Zeichen 
für gesellschaftliche Aufgliederung ist. Im Negau-Horizont fallen 
wieder die Kriegergräber auf, es gibt auch keine besonders reichen 
Frauengräber. Nach der Zahl der Krieger, besonders hervorge-
hoben durch beigegebene Helme, ist es möglich, die Konzentration 
der Macht in den Hügeln 2 und 13 auf Preloge im Certosahorizont 
festzustellen. Im Negau-Horizont lassen sich die Mächtigen von 
Magdalenska gora im Hügel 5 in Laščik identifi zieren; hier tauchen 
bereits im 4. Jahrhundert v. Chr. auch zwei frühlatènezeitliche 
Schwerter als Grabbeigaben auf.
Der Reichtum der Gemeinschaft auf Magdalenska gora lässt sich 
mit den in der Einleitung der Monographie angeführten Gründen erk-
negovske kacige. Tijekom vremena povećavaju se i socijal-
ne razlike u društvu, što se posebno zapaža na porastu posve 
siromašnih grobova; oni se često nalaze na periferiji gomile, 
a središnji položaj drže (naj)bogatiji grobovi. Od horizonta 
zmijolikih fi bula javljaju se ukopi konja s opremom; prema 
Bökönyiju su ti konji istočnog porijekla, a javljaju se i istočni 
elementi konjske opreme te trobridne strelice. Danas možemo, 
s novijim nalazima iz sjeverne Hrvatske, pratiti najvjerojat-
niji dotok tih istočnih elemenata preko južne Panonije (tumul 
u Jalžabetu podno «Gromile» i konjski grob iz Vinkovaca s 
položaja „Nama“). Bogati muški grobovi podcrtavaju svojom 
opremom ratničku ulogu, ženski opet grobovi iskazuju veću 
različitost u opremanju u čertoškom horizontu.
Unatoč manjkavosti stare dokumentacije i nedostatku 
antropoloških osteoloških analiza, autori žele pridonijeti 
osvjetljenju demografske slike. Do značajnijeg porasta broja 
stanovnika na Magdalenskoj gori došlo je u horizontima 
zmijolike i čertoške fi bule u razvijenom 6. i prvoj polovici 5. 
st. pr. Kr. To treba ići u prilog doseljavanja u važna predurba-
na središta poput Magdalenske gore. Autori ipak naglašavaju 
da bi za te povijesno važne tvrdnje trebalo provesti studij šireg 
prostora koji bi arheološkim pokazateljima sugerirao kretanje 
stanovništva. Naravno, za rješavanje tih pitanja trebalo bi 
istražiti i magdalenskogorsko naselje. No situacija u samim 
grobljima sve tri skupine rječita je u smislu povećanja broja 
grobova u mlađem halštatu. Polaganje grobova događalo se 
komplicirano i ne može se rješavati principima horizontalne 
stratigrafi je. Prema ritualu i tipologiji grobnih priloga, naj-
starijim se grobljem pokazuje sjeverna skupina gomila na 
Laščiku; Preloge imaju najstariju jezgru u gomili 6, a u hori-
zontu zmijolikih fi bula povećava se broj pokopa i on raste sve 
do u negovski horizont.
Svjesni da je očitavanje društvene strukture na temelju 
grobnih nalaza dosta otežano jer nedostaju jasni i nedvojbeni 
pokazatelji, autori ipak, oslanjajući se na tumačenje pojedinih 
gomila kao rodovskih nekropola, kakvo u slovenskoj znano-
sti zastupaju S. Gabrovec i B. Teržan, predlažu sljedeću sliku 
magdalenskogorske zajednice: u najstarijoj fazi Podzemelj 2 
grobni inventari su ujednačeni, diferencijacija po bogatstvu 
opreme počinje u stupnju Stična, a istaknuti muški grobovi 
nešto su rjeđi od bogatih ženskih. Grobovi tog vremena zastu-
pljeni su na sve tri nekropole. U horizontu zmijolikih fi bula 
grobni inventari iskazuju društvene promjene: ženski grobovi 
nisu više bogati kao prije, a posebno se ističu prestižni ratnički 
grobovi s dvogrebenim kacigama, brončanim posuđem, ital-
skim importom te s ukopom konja istočnog tipa. Takvi su 
grobovi nađeni samo na Prelogama. U čertoškom horizontu 
se prilozima opet ujednačuju muški i ženski grobovi, a raste 
i broj grobova bez priloga, što je arheološki pokazatelj za 
društveno raslojavanje. U negovskom horizontu ističu se opet 
ratnički grobovi, a nema izričito bogatih ženskih grobova. 
Prema broju ratnika, posebno istaknutih s prilozima kaciga, 
moguće je očitati koncentraciju moći u gomilama 2 i 13 na 
Prelogama u čertoškom horizontu. U negovskom se horizontu 
magdalenskogorski moćnici mogu prepoznati u gomili 5 na 
Laščiku; tu se u 4. st. pr. Kr. javljaju kao prilog već i dva ra-
nolatenska mača.
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lären: Erzlager, das fruchtbare Tal unterhalb von Magdalenska gora 
sowie dessen Lage an der wichtigsten Verbindung in Richtung Osten, 
an der die bedeutendsten Hallstattsiedlungen von Dolenjska errich-
tet worden sind. An dieser wichtigen Route spielte die Siedlung auf 
Magdalenska gora offensichtlich eine herausragende Rolle, und von 
ihrer Mittlerrolle zwischen Ost und West zeugen die importierten 
Gegenstände, Formen, Ideen und Kenntnisse.  
Wie schon erwähnt, ist auf Magdalenska gora eine reiche 
Sammlung an Bronzegeschirr, insbesondere von fi gural geschmück-
ten Situlen, entdeckt worden. In dieser Monographie sind Abrollungen 
aller Situlenmäntel mit fi guralen Szenen abgebildet. In Dolenjska hebt 
sich Magdalenska gora auch dadurch hervor, dass hier Beispiele aller 
Entwicklungsphasen der Situlakunst vertreten sind, von der ältesten 
Form des Situlastils auf einem Helm bis zu den jüngsten Situlafabrikaten 
aus dem 5. und 4. Jahrhundert v. Chr.  
Die slowenische Reihe Katalogi in monografi je, in der im Laufe 
der Zeit – seit dem ersten Band in Vače 1954 – alle bedeutenden 
Fundstätten in Slowenien veröffentlicht worden sind, wurde mit diesem 
Band bereichert; sie entwickelte sich permanent weiter im Bereich der 
grafi schen Gestaltung, der Zweisprachigkeit der Texte und natürlich 
auch fachlich und wissenschaftlich, übereinstimmend mit der allge-
meinen Berufsentwicklung in Europa. Somit wurden auch Pläne aus 
den sechziger Jahren des 20. Jahrhunderts über die systematische 
Veröffentlichung der Fundstätten, ungeachtet des Aufbewahrungsorts 
der Funde, verwirklicht. Viele außerordentlich wertvolle archäolo-
gische Schätze aus Slowenien sind schon in verschiedene ausländische 
Institutionen gelangt, daher war der vorgegebene Plan sehr anspruchs-
voll. Es ist wirklich fabelhaft, dass er so erfolgreich umgesetzt wurde.  
Bei dieser Gelegenheit möchten wir den slowenischen Kollegen zu 
ihrer  Beharrlichkeit, ihrem Fleiß, der fachlichen und wissenschaftlichen 
Kompetenz, sowie zu den endgültigen Resultaten bei der Vorstellung 
von Magdalenska gora gratulieren.  
Nives Majnarić Pandžić
Sve bogatstvo magdalenskogorske zajednice objašnjivo 
je razlozima navedenim u uvodnom dijelu monografi je: rudna 
ležišta, plodnost doline nad kojom se Magdalenska gora diže 
te položaj uz najvažniju komunikaciju u pravcu istoka, uz 
koju su podignuta najvažnija dolenjska halštatska naselja. Na 
tome važnom putu magdalenskogorsko naselje igralo je očito 
istaknutu ulogu, a o njegovoj posredničkoj ulozi između isto-
ka i zapada govore uvezeni predmeti, oblici, ideje i znanja.
Kako je već spomenuto, u Magdalenskoj gori je otkrivena 
bogata zbirka brončanog posuđa, osobito fi guralno ukrašenih 
situla. U ovoj su monografi ji objavljeni svi razvijeni plaštevi s 
fi guralnim scenama. U Dolenjskoj se Magdalenska gora ističe 
i po tome što su tu pronađeni primjeri svih faza razvoja situl-
ske umjetnosti, od najstarije pojave situlskog stila na kacigi 
do najmlađih situlskih izrađevina 5. i 4. st. pr. Kr.
Serija Kataloga in monografi ja Slovenije obogaćena je 
ovim sveskom u svom nizu koji tijekom vremena, od prvog o 
Vačama 1954. god., objavljuje sva važna nalazišta u Sloveniji, 
napredujući konstantno u grafi čkom opremanju, dvojezičnosti 
tekstova, ali dakako i stručno-znanstveno, sukladno općem 
napretku struke u Europi. Uspješno se realiziraju planovi iz 
davnih šezdesetih godina 20. st. o sustavnoj objavi nalazišta, 
bez obzira gdje se nalazi čuvaju. Doista je vrlo mnogo prebo-
gatog arheološkog blaga iz Slovenije razneseno u razne ino-
zemne institucije, stoga je postavljeni plan bio vrlo zahtjevan. 
Sjajno je što se tako uspješno ostvaruje.
Na upornosti, radinosti i stručno-znanstvenoj razini te 
konačnim rezultatima u predstavljanju Magdalenske gore tre-
ba slovenskim kolegama čestitati.

